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Einleitung
Das Thema „Zukunft Haldenlandschaft im Aachen-
er Revier“ stand im Sommersemester 2014 im Fokus 
einer Lehrveranstaltung am Lehrstuhl für Landschafts-
architektur der RWTH Aachen. Anlass für das Studi-
enprojekt ist die Landschaft im Aachener Norden, die 
maßgeblich von den Halden aus der Zeit des Stein-
kohlenbergbaus geprägt wird. So unterschiedlich die 
Halden sind, groß, klein, versteckt liegend, begeh-
bar, ungenutzt oder heimlich genutzt, es fhelt ihnen 
an Konzepten oder Ideen für die zukünftige Nutzung 
oder Gestaltung. Ausnahme bildet die Halde Carl-Al-
exander in Baesweiler, die erfolgreich für die stadtnahe 
Freizeitnutzung umgestaltet wurde. Um für 10 weitere 
Halden Zukunftsvisionen zu entwickeln, erarbeiteten 
54 Studierenden des Bachelorstudiengang Architek-
tur im Seminar „Forum Stadt und Landschaft“ Ideen, 
Konzepte und Gestaltungsvorschläge für ausgewählte 
Standorte: Noppenberg, Anna 1, Anna 2, Emil May-
risch, Adolg, Carolus Magnus, Jaspersberg, Wilsberg, 
Gouley und Maria Hauptschacht. 
Die Aufgabenbearbeitung bestand aus folgenden Ar-
beitsschritten:
• Einführung in das Thema und Gastvortrag von Pro-
fessor Harald Hullmann „Halden als Landschaftslabor“
• Exkursion zur Aachener Haldenlandschaft mit Infor-
mationen und Führung von Josef Meyer auf der Halde 
Carl-Alexander 
• Anfertigung einer Mental Map zu den ersten Eindrück-
en der Haldenlandschaft
• Zusammenstellung der Analyseergebnisse in einem 
Haldensteckbrief zu jeder Halde 
• Entwicklung erster Entwurfsideen am Haldenmodell      
im Workshop
• Ausarbeitung der Haldenentwürfe in Plan und Modell
Für jede Halde wurde von den Studierenden alle Arbe-
itsschritte in Form eines e-logbuch zusammengefasst. 
Die Ergebnisse werden in dieser Broschüre auszugs-
weise vorgestellt.
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Gastvortrag
Montag, 28.04.2014
14.00 Uhr
Reiffmuseum, Hörsaal R5
Halden als Landschaftslabor
Gastvortrag im Kontext des Forums Stadt + Landschaft
Prof. Harald Hullmann
Projektfoto „Halde Lydia“ im Saarland
Hochschule der Bildenden Künste Saar
Lehrstuhl für Landschaftsarchitektur
Prof. Harald Hullmann von der Hochschule der Bildenden 
Künste Saar, erklärte während des spannenden Gastvor-
trags am 28. April 2014 zum Thema „Halden als Land-
schaftslabor“ seine Entwurfsarbeit. Interessant war u.a. 
sein Blickwinkel auf das zu überplanende Objekt – in 
diesem Fall die Halde als Landschaftsobjekt - der sich 
durchaus von dem des Architekten unterscheidet und dur-
chaus neue Wege des Entwerfens aufzeigte.
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Haldenentwürfe Prof. Hullmann
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Am 5. Mai 2014 fand eine gemeinsame Exkursion zur 
Haldenlandschaft statt. Ausgangspunkt war Halde 
Carl-Alexander, wo uns Josef Meyer von der Stadt Baes-
weiler u.a. den Prozess der Revitalisierung und Planung 
im Rahmen der Landesinitiative EuRegionale 2008 bes-
chrieb. Nach einer Rundtour durch das Aachener Revier 
wurde die Halde Wilhelmina in Landgraaf (NL) besichtigt, 
eine der wenigen noch erhaltenen Halden auf nieder-
ländischer Seite. Interessant dabei war es, die Planung 
und Gestaltung der Halden auf niederländischer und 
deutscher Seite im Vergleich zu sehen.
Exkursion
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Dokumentation Exkursion Haldenlandschaft am 05.05.2014
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Per Pink
 Halde Wihelmina in Landgraaf 
 Niederlande
 Halde Wilhelmina wurde meines eracht-
en nach ursprünglich Spitzkegelförmig auf-
geschüttet. 
Im Laufe der Zeit hat sich zusätzlich eine dichte 
Vegetation entwickelt, die Hauptsächlich eine 
kaschierende Wirkung hat und die Halde von 
der Stadt aus unscheinbar eher als natürlichen 
Hügel wirken lässt. Jedoch sind Bereiche, wie die 
Verbindung von der Stadt hinauf zur Spitze und 
die Aussichtsplattform frei gehalten von Vegeta-
tion. 
Die Verbindung, gestaltet hier als eine breite zum 
ende hin zulaufende Treppe sticht stark hervor 
und ist schon vom weiten sichtbar. Zusätzlich zu 
der direkten Erschließung, der Treppe, schlängeln 
sich weitere Wege an der Halde entlang hoch, die 
die Halde jetzt eher Tafelberg ähnlich erscheinen 
lässt. 
Des weiteren, wurde im Fall der Halde Wilhelmina 
zusätzlich  zu der durchaus diskreten Umnutzung 
der Halde ein großes Freizeitangebot geschaffen. 
Neben einer Skihalle stehen ein Kletterpark sow-
ie ein Hotel mit Wellnessbereich den Erholungs-
suchenden zur Freizeitgestaltung zur Verfügung. 
In den meisten Fällen der Umstrukturierung und 
Neunutzung der Halden wird versucht der Öffen-
tlichkeit die Fläche zurück zu geben. 
Sie wieder in die Gesellschaft wieder einzuglied-
ern und im Städtischen Raum, den Bewohnern 
Erholungsmöglichkeiten zu bieten.
Mental Maps
Botschaft - Aufstieg.
Das Besondere bei den beiden Parkanlagen, 
die wir im Rahmen der Exkursion Aachener 
Revier besucht haben ist meiner Meinung nach 
das Nutzen von Treppenanlage, die nicht nur 
als Mittel zum Aufsteigen, sondern auch als ein 
Element, das in sich weitere Funktionen bein-
haltet und einen Besonderen Beitrag zum Auf-
klären des Konzeptes leistet.
Die Treppe im Carl-Alexander- Park im Baes-
weiler, die erst im Gebäude anfängt und wei-
ter durch die ganze Halde führt (erklärend aber 
nicht störend) und dadurch eine neue Pers-
pektive für den Besucher öffnet. Wichtig ist 
es, dass da wo die Pflanze wachsen wird man 
oberirdisch geführt und da wo es keine Vegeta-
tion vorhanden ist, landet die Treppe oder der 
Weg auf die Erde.
Die Treppe von Wilhelminaberg in Landgraaf 
dienst auch als eine Sportanlage. Die Treppe 
ist breit genug und führt zu einem Aussichts-
punkt, wodurch die noch attraktiver sein kann. 
Bericht von Exkursion 
„Haldenlandschaft“ 
am 05.05.14
Dilara Orujzade
Via Belgica
500 Stufen
Portal
D
raufsicht
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Dokumentation Exkursion Haldenlandschaft am 05.05.2014
Haldenlandschaft Aachener Raum
Das links gezeigt Foto und die dazugehörige 
„mental map“ sollen vorrangig die Vielfältig-
keit der Haldenlandschaft und der Nutzbarkeit 
von Halden verdeutlichen. Im Vordergrund 
des Fotos wird durch die Bodenbeschaf-
fenheit der geschichtliche Hintergrund der 
Steinkohleförderung ins Gedächtnis geru-
fen. Diesem folgt die Begrünung der Halden, 
teils geplant, teils jedoch auch schlicht von 
der Natur zurückgewonnenes Terrain. Sie ist 
vor allem zu Beginn der Neugestaltung von 
Halden oft zum Einsatz gekommen. Heutzu-
tage möchte man jedoch auch häufiger wie-
der auf den geschichtlichen Aspekt eingehen 
und versucht teilweise sogar, die Hald n in 
bestimmten Bereichen unbegrünt zu halten. 
Andere typische Gestaltungen sind Rundwe-
ge, Plateaus aber auch Freizeitangebote wie 
Kletterparks, Schaukeln und dergleichen. 
Jede Halde kann und sollte individuell gestal-
tet werden und somit zum einen eine beson-
dere Landmarke ausbilden, aber zum anderen 
auch in Verbindung mit den anderen Halden 
ein gemeinsames Bild schaffen. Im Hinter-
grund des Fotos erstreckt sich nun dieses 
„Bild“, die Haldenlandschaft, die von einer 
solchen aus erblickt werden kann. Sie ist von 
anderen   Halden, Feldern, kleinen Dörfern 
und Windkraftanlagen geprägt. Je nach Wet-
terlage ermöglicht die Halde einen sehr wei-
ten Ausblick in die sonst sehr flache Region.
Alexander Studer  Seite 7
 Dokumentation Exkursion Haldenlandschaft
Kathrin Nieß
Hald nla ds aft Aach ner Revier
Die  Landschaft im Aach ner Revier ist geprägt 
von landwirtschaftlich genutzter Fläche. Durch 
die Vielzahl der v rschiedenen Farben auf den 
Feldern wirkt die Landschaft l bendig. Dazwis-
chen gibt es imm r wied r kleinere Waldstücke. 
Getrennt werden die Feld r durch S raßen welche 
di  Dörfer miteinander verbinden. Hauptmerkmal 
der Landschaft sind ganz deutlich die Halden. Al-
lein durch ihre Höhe in der sonst platten Umge-
bung, treten sie förmlich aus der Landschaft 
heraus. Dadurc , dass die Halden jetzt schon 
einig  Jahrzehnte nicht mehr berührt wurden, 
gliedern sie sich durch ihre Grünstruktur gut i  
die vorhandene Landschaft ein. Von der Aussicht-
splattform entstehen Blickbeziehungen zwischen 
den einzelnen Halden. Zudem fallen die vielen 
Windräder stark auf, da sie neben den Halden das 
einzige Element sind, welches sich in vertikaler 
Richtung aus der Landschaft abhebt. Ein weiteres 
klares Element des Reviers sind die Industriege-
biete welche sich in dem peripheren Raum ange-
lagert haben. Diese stehen wie Fremdkörper in 
der grünen Landschaft, ziehen durch ihre Größe 
und meist auffällig weißen Fassaden die Blicke 
auf sich. Dennoch ist der Blick über das Aachener 
Revier z.B. von der Halde Baesweiler geprägt von 
lebendiger Landwirtschaft mit grünen Halden als 
Blickfang.  
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Dokumentation Exkursion Haldenlandschaft am 05.05.2014
 Umnutzung der Halden
Halden sind von Menschenhand erschaffene 
Berge.  Das Material, das beim Aushub  in Kohle-
Stollen anfällt  wird  über Tage  aufgehäuft, sodass 
eine künstlich erschaffte Topografie entsteht.  Die 
“schwarzen Berge”,  wie sie oft genannt werden, prä-
gen das Landschaftsbild des Wurmtals maßgeb-
lich mit und sind für die dort lebenden Menschen 
bereits jetzt fester Bestandteil ihres Naturraumes.
Das Foto soll veranschaulichen , wie der Mensch 
heute  mit den Halden umgeht und die einst als 
Fremdkörper aufgefassten Hügel umnutzt und 
als Bestandteil des Freiraumes integriert. Viele 
der Halden werden als Naherholungsgebiet 
ausgebaut und dienen als Spazierpfad, Lauf-
strecke und Aussichtspunkt.  Die Halde in Land-
graaf setzt auf Sport und Aktivitäten. Klettern, 
Skifahren oder Rodeln stehen zur sportlichen 
Beschäftigung zur Verfügung.  Interessanter 
Weise erkennt man hier auch, dass eine vielleicht 
anfangs nicht unbedingt geplante Nutzung der 
Halde stattfindet. So wird die riesige Freitreppe 
zur Haldenspitze von den Anwohnern als Sport-
fläche mit einbezogen. Viele junge und ältere 
Menschen nutzen die Treppe zur körperlichen 
Ertüchtigung und    nehmen so die komplette 
Halde als Bestandteil des alltäglichen Lebens an.
Man kann sehen, dass die Halden auf unterschied-
liche Weise genutzt werden können und letztend-
lich zur Individualität des Naturraums beitragen.
Nikolai Schulte
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Dokumentation Exkursion Haldenlandschaft am 05.05.2014
 Eine Halde in fünf Akten
 Die Halde  Carl Alexander in Baesweiler ist 
ein Paradebeispiel dafür, wie sich architektonis-
che Themen von Schwellen und räumlichen Span-
nungen in landschaftsarchitektonischer Sprache 
ausdrücken lassen. Faszinierend ist, wie hier eine 
räumliche und zeitliche Dramaturgie ohne Wände 
und nur durch das bloße Kontrastieren von zahl-
reichen untereinander in Spannung stehender 
Topoi (Foyer, Aufstieg, Achse, Ausblick, Abstieg) 
funktionieren kann.  Die Schnittstellen der räum-
lichen Übergänge (zum Beispiel vom Aufstieg 
durch den Wald zur Achse auf dem Gipfel) sind 
derart eindeutig voneinander getrennt, dass eine 
Klarheit und Lesbarkeit des Entwurfes zu jeder 
Zeit spürbar ist. 
 Auffallend ist, dass der Silhouettenschnitt 
der Halde näherungsweise kongruent mit einem 
Spannungsbogen eines Dramas  ist - die Halde 
erzählt eine Geschichte in der der Besucher die 
Hauptfigur ist. Demgegenüber kann eine mangel-
nde Erzählweise einen Entwurf meiner Meinung 
nach stark schwächen. 
 Weiterhin trägt der Fund von Relikten 
(Stahlreste und schwarzes Gestein) zum narra-
tiven Charakter des Naturschutzgebietes bei, und 
erweitert es um museale Eigenschaften. Die Hal-
de stellt die Landschaft, die Natur und die Umge-
bung Baesweilers durch räumliche Inszenierung 
als Exponate und sich selbst zugleich als Relikt 
oder Bodendenkmal aus. Sie ist somit Museum 
und Skulptur zugleich. 
Tim Scheuer
Halde Wilhelmina in Landgraaf:
1. linearer Spannungsaufbau
2. linearer Spannungsabbau (leider gleiche Richtung)
3. mangelnde Inszenierung des Klimax
Relikt
Halde Carl Alexander in Baesweiler:
1. Exposition - stakre Einleitung durch Landmarke
2a. Steigerung - abwechslungsreicher, zackiger Spannungsaufbau 
2b. Katastase - erregendes Moment durch Ausblick 
3. Peripetie - Höhepunkt, Klimax
4. Retardierendes Moment - hinhaltender Moment durch Rückblick
5. Ende - langsamer Ausklang
1
1
2
3
2b
2a
2a
3
4
5
Die Eindrücke der Exkursion wurden von den Studentin-
nen und Studenten in sogenannten mental maps gesam-
melt und dokumentiert. Skizziert w rden durfte d b i al-
les, was im Bezug zum Thema „Haldenlandschaft“ durch 
den Kopf ging, erforscht, erkannt und beobachtet wurde. 
Zusätzlich dazu reichte jede/r Stud nt/in ein aussagekräf-
tiges Foto mit einer spezifischen Botschaft zum Thema 
ein.
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Geschichte
1911 
Gründung Gewerkschaft Carolus Magnus (nach Karl dem Großen 
benannt) durch drei französische Stahlunternehmen
Beginn des Baus der Zechenanlage
1912
Bau des 49m hohen Wasserturms durch die Firma F.A. Neuman
1913
Beginn der Abteufarbeiten
1919
erste Kohleförderung
1929
Bau des repräsentativen Verwaltungsgebäudes mit Lohnhalle und 
Theatersaal
1962
Schließung der Zeche 
1968
Rückbau der Zechenanlage
Heute nur noch erhalten: Verwaltungsgebäude mit Lohnhalle und 
Theatersaal (ab 1989 unter Denkmalschutz, Sitz eines Technologie- 
und Gründerzentrums des Landes NRW: „Carolus Magnus Centrum 
für Umwelttechnologie), 
Waschkaue (zu repräsentativem Veranstaltungsort umgebaut) und 
Wasserturm (Technikdenkmal und Wahrzeichen der Stadt)
1972 bis Ende 80er
Rückgewinnung von „Mittelgut“ (d.h. Kohle mit Berge vermischt), 
Haldenvolumen sollte erheblich reduziert werden bzw. aus einer 
2-Kegel-Halde sollte eine Gesamthalde werden
1987
Entstehung Michaelis-Rundweg = 2 Kilometer langes „Wegeband“ um 
die Halde
2008
EuRegionale: „Erlebnishalde Carolus Magnus“
ein Ort für Sport, Freizeit und Erholung soll entstehen
der Auftrag geht an „Scape-Landschaftsarchitekten“
Blick auf die Halde Carolus Magnus im Jahre 1937
Die Halde Carolus Magnus im Jahre 1986: Gewinnung noch vorhan-
dener Kohlebestandteile Bergbau nach dem Bergbau
Modul B1.10 |    Forum Stadt und Landschaft
Zukunft Haldenlanschaft im Aachener Revier Lehrstuhl Landschaftsarchitektur
Silvana Bestawros, Frederike Böcker, Ursula Koblitz, Natalie Ruggiero, Jonas Ritter,Alexander Studer
Lageplan M1:10.000
Flächennutzungsplan
Schnitt Ost-West M1:5.000
Schnitt Nord-Süd M1:5.000
CAROLUS MAGNUS
Carolus Magnus
“Wir werden als 
Landesregierung in 
Zukunft massiv in diese 
Region investieren.”
“Das einzige was auf 
der Halde stört ist der 
Jäger der glaubt das die 
Halde ihm gehört.”
“Also hinter der Halde 
macht das Stuntteam 
von Cobra 11 ihre Fern-
seproduktionen da flie-
gen Autos durch die Luft 
andauern explodiert 
etwas.”
“Als Gleitschirmflieger 
kann ich versichern, dass 
weder Hase noch Reh 
von uns aufgeschreckt 
werden. Die nehmen von 
uns nur noch so nebenbei 
Notiz.”
“Lasst der Natur auch 
mal ein Fleckchen. 
(...) - dafür gibt´s auch 
viele andere Stellen, wo 
es ökologisch besser 
passt.”
“Der EBV sollte doch 
froh darüber sein, dass 
diser Schandfleck in der 
Landschaft von friedli-
chen Sportlern genutzt 
wird (...)”
“In Setterich hört man 
die Crossfahrer. (...) 
Zum Glück sind es nicht 
viele - aber es nervt!”
Autobahnabschnitt für Filmzwecke
bewaldete Nord- und Nordostflanke
Angelteich
Wirbelbildung wegen erhöhter 
Windgeschwindigkeit
stark strukturierte Oberfläche im 
Südwesten mit Spalten und Abflussrinnen
Freialdenhoven
Setterich
Puffendorf
Baesweiler
Siersdorf
Ederen
Maria Hauptschach
Jaspersberg
Carolus Magnus
Carl Alexander
     
6km
8km
6km
6km
Dürboslar
Drachenfliegen
Fossilien und Mineralien
Pionierpflanzen
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Zukunft Haldenlandschaft
Prof. Dr. Ing. Frank Lohrberg
Haldensteckbrief
EMIL MAYRISCH
Gruppe 5
Friederike Henne
Fabian Klemp
Corinna Meys
Marc-Phillip Michel
Nadia Paulos
Helena Rafalsky
Entstehungsgeschichte
Landschaftsbild und -erlebnisLageplan Haldencharakterisierung
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Z kunft Halde landschaft
Prof. Dr. Ing. Frank Lohrberg
Haldensteckbrief
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Zukunft Haldenlandschaft
Der Beitrag von LA im Modul
Forum Stadt und Landschaft 
SS 2014
Prof. Dr. Ing. Frank Lohrberg
Anna II
Analyse & Ideen
Gruppe 8
Maria Shadrova
Janina Staerk
Tim Scheuer
Nikolai Schulte
Kay Sommer
Philipp Schwan
Ein Hunt und im Hintergrund eines der erhaltenen Grubengebäude 
Anna-Park mit Blick auf Halde Anna II 
Innenstadtrahmenplan Alsdorf
Halde Anna II 
Der Förderturm
Die ehemahlige Steinkohlezeche Anna II war mit Anna I 145 JAhre 
ökonomisches Herzstück von Alsdorf. Nach der Schließung der Gru-
be Anna 1992 war dies eine Herausforderung für die Stadt sich wirt-
schaftlich und sozialkulturell zu entwickeln. Schon sechs Jahre zuvor 
1986 verabschiedete der Stadtrat den “Neuen Innenstadtrahmenplan”. 
Freizeit, Kultur und neue Einkaufsformen sollten die neuen Leitfunk-
tionen der Stadt darstellen. Dieser Rahmenplan ist auch heute noch 
die Grundlage für die Stadtentwicklung Alsdorfs.
Das Anna-Gelände entspricht 40 Hektar, was etwa 35% der Innen-
stadtfläche umfasst. Das Gelände ist für die Stadt Alsdorf ein mar-
kantes städtebauliches Gerüst und hat somit einen besonderen Stel-
lenwert. Das Bergwerkmuseum der Grube Anna sollte ursprünglich 
bei der Berghalde Anna I errichtet werden, da diese die größte der 
drei Alsdorfer Halden ist. Da jedoch die Halde Anna II eine größere 
Nähe zu allen der drei Halden hat, wurde das Museum bei ihr eröff-
net. Nicht nur das Museum erinnert an den Bergbau des Gebietes, 
sondern auch andere Gebäude sind noch aus der Zeit geblieben. Viele 
erhaltbare Grubengebäude sind im Rahmenplan integriert und  gehö-
ren zu dem Konzept der Stadt. Das Anna-Gelände ist ein Ort, der an 
die Bergbautradition von Alsdorf erinnert. Einige Förderwagen, auch 
Hunt genannt, weisen darauf hin, das Alsdorf eine Bergbaustadt war.
Die Halde Anna II ist nach Halde Anna I die zweitgrößte Halde in 
Alsdorf. Auf der Halde kommt es wie auch bei Halde Anna I öfter 
zu Schwelbränden, jedoch hat sie deutlich weniger Brandnester als 
sie. Auf der Halde verteilen sich sechs Milionen Tonnen Material auf 
26 Hektar Fläche. Durch giftiges Kokereiwasser, das über Jahre ver-
sickert ist, ist der Haldenkörper stark verunreinigt. Die Sickerteiche 
sind jedoch inzwischen abgedichtet worden. Nicht nur zum Schutz 
des Menschen soll die Halde unberührt bleiben. Die Natur kann sich 
so ungestört entfalten und das Gebiet wird somit immer grüner. Auch 
aus dem Grund genießen die Alsdorfer ihre Halden am liebsten aus 
der Entfernung als Blickfang in der Landschaft. Somit sind die Halden 
sichtbare und dauerhafte Erzeugnisse der vergangenen Energiewirt-
schaft im Aachener Steinkohlenrevier.
ENERGETICON hat 1995 das bereits stillgelegte Industriegebiet im 
Zentrum von Alsdorf erworben und will auch bis 2014 alle noch nicht 
ausgebauten Gebäude und das Außengelände zu einer Ausstellung 
zum Thema Energie ausbauen.
Der Anna-Park besitzt in seinem Zentrum ein Parkanlage, von der 
Grünzüge in die umliegenden Bauflächen abgehen. Diese Grünzü-
ge wiederum strukturieren diese Bauflächen. Aus der industriellen 
Monostruktur wird durch die innerstädtische Entwicklung eine Mi-
schnutzung bestehend aus Wohnen, Gewerbe und Einzelhandel. Im 
Norden des Gebiets entsteht unteranderem ein Kultur- und Bldungs-
zentrum (KuBiZ). Im Südwesten grenzen dann als Blickfang die drei 
begrünten Berghalden Anna I, Anna II und Anna Noppenberg. Der 
auch von ENERGETICON geförderte Haldenlandschaftspark Anna 
ist ein Stadt- und Landschaftspark zugleich.
Maßnahmen
•	 Anlage eines Naturerlebnis-Rundwanderweges mit Anschluss 
an das Bergbaumuseum; 
•	 kein Ausbau von Wegen, lediglich Freistellen der Wege von 
Gehölzaufwuchs; 
•	 Anlage von Bohlenwegen nur auf Wegen, die temporär Wasser 
führen; 
•	 Einrichtung farbmarkierter Wanderwege; 
•	 Erhaltung der Gewässer;
•	 Erhaltung, Ergänzung und Pflege von Obstbeständen 
Naturschutzgebiet Leitziele
•	 Ungestörte, natürliche Entwicklung der Bergehalde 
•	 Erhaltung der Strukturvielfalt
•	 Walderhaltung und seiner Funktionen 
•	 Erhaltung der offenen Struktur der Brachflächen
•	 Erhaltung der Kleingewässer
•	 Entfernung nicht standortgerechter Baumarten (Roteiche, 
Enthalten im Biotopkataster NRW, Balsampappel, Robinie
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Geschichte
1911 
Gründung Gewerkschaft Carolus Magnus (nach Karl dem Großen 
benannt) durch drei französische Stahlunternehmen
Beginn des Baus der Zechenanlage
1912
Bau des 49m hohen Wasserturms durch die Firma F.A. Neuman
1913
Beginn der Abteufarbeiten
1919
erste Kohleförderung
1929
Bau des repräsentativen Verwaltungsgebäudes mit Lohnhalle und 
Theatersaal
1962
Schließung der Zeche 
1968
Rückbau der Zechenanlage
Heute nur noch erhalten: Verwaltungsgebäude mit Lohnhalle und 
Theatersaal (ab 1989 unter Denkmalschutz, Sitz eines Technologie- 
und Gründerzentrums des Landes NRW: „Carolus Magnus Centrum 
für Umwelttechnologie), 
Waschkaue (zu repräsentativem Veranstaltungsort umgebaut) und 
Wasserturm (Technikdenkmal und Wahrzeichen der Stadt)
1972 bis Ende 80er
Rückgewinnung von „Mittelgut“ (d.h. Kohle mit Berge vermischt), 
Haldenvolumen sollte erheblich reduziert werd n bzw. aus einer 
2-Kegel-Halde sollte eine Gesamthalde werden
1987
Entstehung Michaelis-Rundweg = 2 Kilometer langes „Wegeband“ um 
die Halde
2008
EuRegionale: „Erlebnishalde Carolus Magnus“
ein Ort für Sport, Freizeit und Erholung soll entstehen
der Auftrag geht an „Scape-Landschaftsarchitekten“
Blick auf die Halde Carolus Magnus im Jahre 1937
Die Halde Carolus Magnus im Jahre 1986: Gewinnung noch vorhan-
dener Kohlebestandteile Bergbau nach dem Bergbau
Modul B1.10 |    Forum Stadt und Landschaft
Zukunft Haldenlanschaft im Aachener Revier Lehrstuhl Landschaftsarchitektur
Silvana Bestawros, Frederike Böcker, Ursula Koblitz, Natalie Ruggiero, Jonas Ritter,Alexander Studer
Lageplan M1:10.000
Flächennutzungsplan
Schnitt Ost-West M1:5.000
Schnitt Nord-Süd M1:5.000
CAROLUS MAGNUS
Die Studierenden analysierten unter verschiedenen 
Blickwinkeln und auf verschiedene Weisen die Halden 
und ihr Umfeld. Die hier gezeigten Beispiele sollen ver-
deutlichen, welche unterschiedlichen Methoden ange-
wendet und Darstellungsweisen gewählt wurden, um 
die Halden zu charakterisieren.
Seite 6
Workshop
Im Workshop am 26. Mai 2014 wurde im Modellmaßstab 
gearbeitet. Die einzelnen Gruppen stellten zunächst ihre 
Haldensteckbriefe sowie die Haldenmodelle im Maßstab 
1:1000 vor. Anschließend wurden in Gruppenarbeit erste 
Entwurfsideen entwickelt, diskutiert und konkretisiert und 
direkt im Modellmaßstab ausprobiert. Die Zusammen-
schau der „Haldenfamilie“ auf der Modellebene verschaffte 
allen Beteiligten einen guten Überblick zu den verschiede-
nen Potentialen und Besonderheiten der einzelnen Stan-
dorte. In einer Abschlussrunde stellten die Gruppen ihre 
Haldenkonzepte mit Hilfe der überarbeiteten Modelle vor. 
Neben den Betreuern des Lehrstuhls für Landschafts-
architektur begleitete auch Prof. Harald Hullmann als 
Ansprechpartner den Workshop. 
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10 Entwürfe von Studierenden
Die Ideen aus dem Workshop wurden von den Studier-
enden weiterentwickelt, konkretisiert und ausgearbeitet 
und im Plan und Modell dargestellt. So entstand eine 
Vielfalt an Ideen und Nutzungsvorschlägen: zurückhal-
tende Entwürfe mit neuer Wegeführung, zusätzliche 
Aussichtspunkte, neue Eingänge, flexible nutzbaren 
Plattformen, aber auch ganz neue Nutzungskonzepte 
für aktive Freizeitangebote oder Konzepte für die ener-
getische Nutzung.
Die Ergebnisse sind auf den folgenden Seiten auszugs-
weise zusammengestellt.
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Noppenberg
 Seite 32
Grundriss
Dominique Boh | Johanna Heyden | Madlen Hilsamer | Christopher Körling | Kathrin Nieß | Marius Riepe | Daniel Tüschen
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Restrukturierung der Halde Noppenberg
Die Berghalde Anna-Noppenberg erstreckt 
sich mit einer Ost-West Ausrichtung entlang 
der Prämienstraße in Alsdorf und wird von 
den Kleingemeinden Noppenberg, Busch 
und Zopp umgeben. Die Grenze der Ge-
meinden Herzogenrath im Norden und Als-
dorf im Süden verläuft durch die Halde. Ins-
gesamt umfasst sie eine Fläche von etwa 
100 ha und besitzt eine Höhe von 110 m 
über Flur, womit sie die größte und höchs-
te der drei Alsdorfer Halden ist. In der Zeit 
von 1963 bis 1983 wurden etwa 17 Millionen 
Tonnen Bergmaterial aus dem Franzschacht 
des Verbundbergwerks Anna gefördert 
und auf die Halde Noppenberg verbracht. 
Seit 1999 unterliegt die Halde Noppenberg, 
anders als die anderen Alsdorfer Halden 
Anna I und Anna II, nicht mehr der Berg-
aufsicht. Alle drei Halden befinden sich im 
Eigentum des Eschweiler Bergwerks-Ver-
eins (EBV) und stehen unter Naturschutz.
Die Halde Anna-Noppenberg entstand im 
Spülverfahren. Bei diesem Bergbauverfah-
ren wird abgetragenes Material Wasser bei-
gemischt, sodass etwaige Hohlräume, die 
bei der Schichtung von grobem Material ent-
stehen, mit feinerem Füllmaterial eingespült 
werden. Im Anschluss wird die Masse auf die 
Halde gepumpt. Das Pumpen trägt zur ke-
gelförmigen Gestalt der Halde deutlich bei. 
Das Spülverfahren hat den Vorteil, dass 
eine schnellere und höhere Standsicher-
heit erzielt und eine massive Staubentwick-
Modul B1.10  _ Forum Stadt und Landschaft _ Zukunft Haldenlandschaft
Lehrstuhl für Landschaftsarchitektur _ Prof. Dr.-Ing. Frank Lohrberg
Betreuer Axel Timpe
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lung verhindert werden kann. Das beim 
Spülverfahren anfallende Wasser wird zu-
sammen mit dem Niederschlagsfiltrat in 
Teichen am Haldenfuß aufgefangen. Bei 
der Berghalde Noppenberg werden diese 
Stehgewässer heute nur noch durch das 
anfallende Niederschlagsfiltrat gespeist.
Der ProENERGETICON Förderverein hat 
sich im Rahmen des Projekts „Der Weg der 
Energie“ bereits mit  der Nutzung der Hal-
den Anna I, Anna II und Anna-Noppenberg 
befasst. Der mit einer Gesamtlänge von 2,5 
km lange „Weg der Energie“ verbindet den 
alten Sitz des Franzschachtes inmitten des 
Alsdorfer Zentrums als Ausgangspunkt und 
die Berghalde Noppenberg als Zielpunkt. Mit 
diesem Projekt wird die Geotransformation, 
also die Umkehrung des Schichtenaufbaus 
der Erdkruste und die Reise der Steinkoh-
le aus knapp 900 m Tiefe auf die über 100 
m Halde, inszeniert und erfahrbar gemacht. 
Hierzu soll unter anderem eine 400 m lange 
Rampe die ehemalige Trasse der Förder-
bandanlage im östlichen Bereich der Halde 
abbilden und eine Großskulptur auf dem Pla-
teau die Geotransformation akzentuieren. 
Der von uns erarbeitete Haldenentwurf für 
Noppenberg befasst sich mit den Themen 
Weg und Aussicht. Als Ergänzung zum „Weg 
der Energie“ des Fördervereins ProENER-
GETICON erstellen wir Wegschneisen, die 
von Spundwänden beplankt sind. Die Spund-
wände sind in Rostoptik gehalten und wer-
den in einer durchgehenden lichten Breite 
von 1,80 m auf beiden Wegseiten aufgestellt. 
Das Bodenmaterial des Weges besteht aus 
8 – 10 mm feinem Kies. Die Wasserabfüh-
rung des Weges wird durch Abflussrinnen 
gesichert. Vom Haldenrücken im Osten aus-
gehend, führt der neu erschlossene Weg ge-
radlinig auf den Noppenberg. Auf dem Zenit 
der Halde erkennt man die Unterschiede des 
natürlichen Bewuchses der Nord- und Süd-
seite. Die Nordseite ist dicht bewachsen mit 
Kleinwuchs und Bäumen. An der Südseite be-
findet sich dagegen überwiegend taubes Ge-
stein mit sehr geringem Bewuchs, was dem 
Noppenberg sein „schwarzes“ Gesicht gibt. 
Am Ende des geraden Aufstiegs befindet sich 
eine von der Spundwand abgerundete Aus-
sichtsplattform, die eine weite Aussicht in den 
Westen eröffnet. Die Rundung der Aussichts-
plattform fliest in einen abfallenden Fußweg 
an der Südseite, der durch Serpentinen in das 
untenliegende Feld mündet. Der sich durch 
die wechselnde Wegführung stetig ändernde 
Aussicht weist dem Besucher die sich variie-
rende Struktur und Vegetation der Berghalde 
auf: Es bietet sich ein Wechselspiel der Na-
tur, vom dunklen und unbewachsenen tauben 
Gestein, zum bewaldeten unteren Gebiet bis 
zur Agrarlandschaft am Fuß der Halde. Über 
die Jahre kann der Betrachter miterleben, wie 
sich die Natur die vom Bergbau veränderte 
Landschaft wieder zurücknimmt. Die Beplan-
kung der Spundwände stellt dabei die Be-
grenzung des Weges dar. In den Serpentinen 
erheben sich die Spunde einseitig zum Abhal-
ten der Erdmasse. Ihre rohe Rostoptik erin-
nert an die industrielle Entstehung der Halde.
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100 ha und besitzt eine Höhe von 110 m 
über Flur, womit sie die größte und höchs-
te der drei Alsdorfer Halden ist. In der Zeit 
von 1963 bis 1983 wurden etwa 17 Millionen 
Tonnen Bergmaterial aus dem Franzschacht 
des Verbundbergwerks Anna gefördert 
und auf die Halde Noppenberg verbracht. 
Seit 1999 unterliegt die Halde Noppenberg, 
anders als die anderen Alsdorfer Halden 
Anna I und Anna II, nicht mehr der Berg-
aufsicht. Alle drei Halden befinden sich im 
Eigentum des Eschweiler Bergwerks-Ver-
eins (EBV) und stehen unter Naturschutz.
Die Halde Anna-Noppenberg entstand im 
Spülverfahren. Bei diesem Bergbauverfah-
ren wird abgetragenes Material Wasser bei-
gemischt, sodass etwaige Hohlräume, die 
bei der Schichtung von grobem Material ent-
stehen, mit feinerem Füllmaterial eingespült 
werden. Im Anschluss wird die Masse auf die 
Halde gepumpt. Das Pumpen trägt zur ke-
gelförmigen Gestalt der Halde deutlich bei. 
Das Spülverfahren hat den Vorteil, dass 
eine schnellere und höhere Standsicher-
heit erzielt und eine massive Staubentwick-
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lung verhindert werden kann. Das beim 
Spülverfahren anfallende Wasser wird zu-
sammen mit dem Niederschlagsfiltrat in 
Teichen am Haldenfuß aufgefangen. Bei 
der Berghalde Noppenberg werden diese 
Stehgewässer heute nur noch durch das 
anfallende Niederschlagsfiltrat gespeist.
Der ProENERGETICON Förderverein hat 
sich im Rahmen des Projekts „Der Weg der 
Energie“ bereits mit  der Nutzung der Hal-
den Anna I, Anna II und Anna-Noppenberg 
befasst. Der mit einer Gesamtlänge von 2,5 
km lange „Weg der Energie“ verbindet den 
alten Sitz des Franzschachtes inmitten des 
Alsdorfer Zentrums als Ausgangspunkt und 
die Berghalde Noppenberg als Zielpunkt. Mit 
diesem Projekt wird die Geotransformation, 
also die Umkehrung des Schichtenaufbaus 
der Erdkruste und die Reise der Steinkoh-
le aus knapp 900 m Tiefe auf die über 100 
m Halde, inszeniert und erfahrbar gemacht. 
Hierzu soll unter anderem eine 400 m lange 
Rampe die ehemalige Trasse der Förder-
bandanlage im östlichen Bereich der Halde 
abbilden und eine Großskulptur auf dem Pla-
teau die Geotransformation akzentuieren. 
Der von uns erarbeitete Haldenentwurf für 
Noppenberg befasst sich mit den Themen 
Weg und Aussicht. Als Ergänzung zum „Weg 
der Energie“ des Fördervereins ProENER-
GETICON erstellen wir Wegschneisen, die 
von Spundwänden beplankt sind. Die Spund-
wände sind in Rostoptik gehalten und wer-
den in einer durchgehenden lichten Breite 
von 1,80 m auf beiden Wegseiten aufgestellt. 
Das Bodenmaterial des Weges besteht aus 
8 – 10 mm feinem Kies. Die Wasserabfüh-
rung des Weges wird durch Abflussrinnen 
gesichert. Vom Haldenrücken im Osten aus-
gehend, führt der neu erschlossene Weg ge-
radlinig auf den Noppenberg. Auf dem Zenit 
der Halde erkennt man die Unterschiede des 
natürlichen Bewuchses der Nord- und Süd-
seite. Die Nordseite ist dicht bewachsen mit 
Kleinwuchs und Bäumen. An der Südseite be-
findet sich dagegen überwiegend taubes Ge-
stein mit sehr geringem Bewuchs, was dem 
Noppenberg sein „schwarzes“ Gesicht gibt. 
Am Ende des geraden Aufstiegs befindet sich 
eine von der Spundwand abgerundete Aus-
sichtsplattform, die eine weite Aussicht in den 
Westen eröffnet. Die Rundung der Aussichts-
plattform fliest in einen abfallenden Fußweg 
an der Südseite, der durch Serpentinen in das 
untenliegende Feld mündet. Der sich durch 
die wechselnde Wegführung stetig ändernde 
Aussicht weist dem Besucher die sich variie-
rende Struktur und Vegetation der Berghalde 
auf: Es bietet sich ein Wechselspiel der Na-
tur, vom dunklen und unbewachsenen tauben 
Gestein, zum bewaldeten unteren Gebiet bis 
zur Agrarlandschaft am Fuß der Halde. Über 
die Jahre kann der Betrachter miterleben, wie 
sich die Natur die vom Bergbau veränderte 
Landschaft wieder zurücknimmt. Die Beplan-
kung der Spundwände stellt dabei die Be-
grenzung des Weges dar. In den Serpentinen 
erheben sich die Spunde einseitig zum Abhal-
ten der Erdmasse. Ihre rohe Rostoptik erin-
nert an die industrielle Entstehung der Halde.
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Adolf
Entwurfsplan   M 1:2000
- Entwurfsidee:
Da die Halde Adolf an vielen Stellen schon bebaut ist, und der alte Entwurf als positiv gewertet wird, 
wurde es entschieden, dass der neue Entwurf ein Weiterentwerfen des altens sein kann. Es wurde ver-
sucht, die positive Punkte zu behalten und verstärken, und aus den negativen Punkten positive zu 
machen.
- Der Weg:
Bestand: 1. Der derzeitige Weg ist in zwei Stellen sehr steif. 2. Der Weg führt die größte Station vorbei 
und endet an einer kleinen Station. So wird die Hierarchie zerstört.
Entwurf: 1. Der Weg wird länger und deswegen einfacher auf zu steigen (barrierefrei). Der alte Weg wird 
als einen schnellen Weg benutzt, der nicht an allen Stationen vorbei geht, und wird durch Treppen ein-
facher begehbar.
2. Der neue Weg ist mit der Folge der Stationen übereinstimmend.
- Der Eingang:
Bestand: Es gibt mehere Eingänger und es ist ziemlich unklar, welcher der Haupteingang ist.
Entwurf: Ein Eingang an der Ostseite (wo eine Haupstraße liegt) wird als Haupteingang behalten
- Radweg:
Bestand: Es gibt keinen deutlich getrennten Radweg.
Entwurf: Ein Radweg wird entlang des Fußwegs entworfen.
- Stationen:
Bestand: Es gibt drei Stationen, die nach drei Richtungen drei Ausblicke möglich machen. Da kann man 
die Halden Anna1, Anna2, und Maria Hauptschacht sehen.
Entwurf: Die Halden sind in Bezug auf einander sinnvoll und schön. Um diese Beziehung stärker zu 
machen, wird der ausblick nach der vierten Richtung und damit nach der Halde Carl-Alexander geö-
net. Deswegen wird eine neue Station entworfen. 
Es ist vorgesehen, dass jede Station nur etwas von der umgebenden Natur zeigt und die Stationen 
unterschiedliche Ausblicke bieten .Die Stationen liegen an verschiedenen Orten entlang der Weg, so 
dass der Weg nicht langweilig wirkt. Die Endestation aber hat einen großen und weiten Ausblick, so 
dass es sich zwischen anderen Stationen erhebt.
Aussichtpunkt Sitzplatz
Treppe
Treppe : 285 Stufen
Station 5
Station 3
Station 4 
Station 2
Station 1
Baudenkmal
Haupt- und
Nebeneingang
Radweg Barrierefrei
Radweg
Infostelle
Rundweg neu Bau neuBestand
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1899.   
Der Eschweiler Bergwerksverein mit der Abteufung einer Doppelschachtan-
lage,nachdem zunächst eine Ringofenzie elei in diesem Bereich betrieben wurde. 
Namensgeber war Freiherr Adolf von Steens,Aufsichtsratvorsitzender des EBV von 
1871 bis 1898.
Seit 1913
Seit 1913 wurde auf Adolf Steinkohle gefördert. Insgesamt wurden hier 3,75Mio. 
Tonnen Kohle von zeitweise bis zu 2700 Beschäftigten gefördert
Siedlungsgebiete und brachten der damals selbstständigen Gemeinde Merkstein 
eine wirtschaftliche Blüte.
1972.
1972 wurde Adolf Teil des Verbundbergwerks mit der Zeche Anna in Alsdorf. Damit 
endete die Förderung an diesem Standort. Die oberirdischen Anlagen wurden nach 
und nach abgerissen, bis nur nochdas Fördermaschinenhaus als letztes Gebäude 
übrig blieb.
Daneben verblieb die in jahrzehntelanger Arbeit mit Hilfe einer Lorenbahn aufges-
chüttete Abraumhalde las weithin sichtbares Wahrzeichen Merksteins.
1998/99
In den Jahren 1998/1999 das gesamte Areal vom EBV mit nanzieller Unterstützung 
des Landes NRW und der EU übernahm, um es als Landschaftspark umzugestalten.
Quelle: Stadt Herzogenath
http://www.drehscheibe-foren.de/foren/read.php?17,6198523,page=all
1801-1828 1891-1912 Gegenwart
131,7
213,2
247,2
M 1:50000
M 1:25000
M 1:25000
Forum Stadt und Landschaft - Gruppe 3 Halde Adolf 
Phase 2 : Analyse 
Der ca.60 ha große Grube-Adolf-Park Merkstein liegt im Norden des Stadtgebietes Herzogenrath ca 2.km von der niederländishcen Grenze entfernt und ist auf drei Seiten von der Wohnsiedlungen des 
Stadtteils Merkstein umgeben.
Angelegt wurde der Park auf dem ehemaligen Bergwerksgelände Adolf:
                 1. Dem ehemalige Zechestandort,von dem nur noch das Födermaschinehaus übrig geblieben ist(Besuchszentrum des Parks)
                 2. Der ca.100m aufragenden Abraumhalde und 
                 3. Einem ca.1km langen Waldgürtel ummittelbar am Siedlungsrand an der Floeßer Straße.
Vielfätige Natur,Wandelwege, Aussichtsplateaus, Spielareale,Skateranlage und Waldfestplatz bietet viele Freizeitangebote.    Quelle: Stadt Herzogenrath
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1972 wurde Adolf Teil des Verbundbergw ks mit der Zeche Anna in Alsdorf. Damit 
ende e die Förderung an dies m Standort. Die obe irdischen Anlage  wurden nach 
und nach abgerissen, bis nur nochdas Fördermaschinenhaus als letztes Gebäude 
übrig blieb.
Daneben verblieb die in jahrzehntelange  Arbeit mit Hilfe einer Lor nbahn aufges-
chüttete Abraumhalde las weithin sic tbares Wahrzeichen Merksteins.
1998/99
In den Jahren 1998/1999 das gesamte Areal vom EBV mit nanzieller Unterstützung 
des Landes NRW und der EU übernahm, um es als Landschaftspark umzugestalten.
Quelle: Stadt Herzogenath
http://www.drehscheibe-foren.de/foren/read.php?17,6198523,page=all
1801-1828 1891-1912 Gegenwart
131,7
213,2
247,2
M 1:50000
M 1:25000
M 1:25000
Forum Stadt und Landschaft - Gruppe 3 Halde Adolf 
Phase 2 : Analyse 
Der ca.60 ha große Grube-Adolf-Park Merkstein liegt im Norden des Stadtgebietes Herzogenrath ca 2.km von der niederländishcen Grenze entfernt und ist auf drei Seiten von der Wohnsiedlungen des 
Stadtteils Merkstein umgeben.
Angelegt wurde der Park auf dem ehemaligen Bergwerksgelände Adolf:
                 1. Dem ehemalige Zechestandort,von dem nur noch das Födermaschinehaus übrig geblieben ist(Besuchszentrum des Parks)
                 2. Der ca.100m aufragenden Abraumhalde und 
                 3. Einem ca.1km langen Waldgürtel ummittelbar am Siedlungsrand an der Floeßer Straße.
Vielfätige Natur,Wandelwege, Aussichtsplateaus, Spielareale,Skateranlage und Waldfestplatz bietet viele Freizeitangebote.    Quelle: Stadt Herzogenrath
Hal ensteckbrief
Arghavan Afshar / Chenfan Zhu / Jihyun Bae / Kirim Kim / Siwei You
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Wilsberg
Halde Wilsberg Miniatur
Analyse: 
Die Halde Wilsberg ist in ihrer näheren Umgebung auf den ers-
ten Blick nicht als Abraumhalde wiederzuerkennen. Dies liegt 
einerseits an der mit 40 Meter geringen Höhe, aber vor allem 
auch an der Vegetationsstruktur. Die Halde ist an ihren Gren-
zen mit dem umgebenden Rundweg hauptsächlich von höhe-
ren Laubbäumen bewachsen, welche  den Eindruck eines klei-
nen Waldes erzeugen und die Steigung der Halde nicht mehr 
erkennen lässt. Der Baumbestand selbst setzt sich aus vielen 
verschiedenen Arten zusammen, von kleinwüchsigen Sorbus 
und Crateagus, über Pioniergehölze wie Betula, bis zu typi-
schen Großbäumen wie Fraxinus und Quercus. Auf zwei Sei-
ten des Rundweges schließen sich landwirtschaftlich genutzte 
Flächen an die Halde an, während die anderen Seiten geprägt 
sind durch die Eisenbahnstrecke bzw. einer Kleinsiedlung. So-
bald man mit dem Aufstieg beginnt, ändert sich auch die Vege-
tationsstruktur stetig. Der dichte waldähnliche Bewuchs öffnet 
sich je näher man dem Gipfel kommt. Im mittlerem Bereich 
verbinden sich offen Baum - und Strauchgruppen mit Wildwie-
sen, wohingegen die obere Zone fast ausschließlich mit niedri-
ger Wiese bewachsen ist und ein Ausblick in fast alle Richtun-
gen ermöglicht. Richtung Norden verdecken die Baumkronen 
die Sicht in den Ort Kohlscheid.
Geschichtlich ist die Halde Wilsberg ist ein Relikt aus der Ber-
gbau-Vergangenheit von Kohlscheid. Sie stammt von der der 
Grube Laurweg, die eine der ältesten Gruben im Aachener 
Revier ist und bereits gegen Ende des 16. Jahrhunderts Koh-
le förderte. 1952 vereinigte man die Grube Laurweg mit der 
Grube Gouley in Würselen zum Verbundbergwerk Gouley-Lau-
rweg. Die letzte Förderung fand 1955 statt, 1960 wurde die 
Gewinnung von Kohle mit der letzte Seilfahrt aufgelöst. 
Noch bis in die 90er Jahre konnte man an den Halde anhand 
der schwarzen Farbe erkennen. Mitte der 90er Jahre wurde die 
Grenze von dem Sperrgebiet verkleinert und auf die gesamte 
Fläche bepflanzt und ist heute Teil des „Weißen Weges“ des 
Pferdelandschaftsparks. 
Konzept: 
Ausgehend von der Analyse entstand die Idee der “Halde Mi-
niatur” . Im Zentrum steht der Gedanke der Reminiszenz, die-
sem ein Gesicht zu geben und das Bewusstsein der Halden-
geschichte zu schärfen. Durch das Replikat eine „Halde auf 
der Halde“ oder einer “Wiederholung im Kleinen” wird die Idee 
in einen architektonische Form übersetzt. Die Halde erhält auf 
der obersten Fläche eine von weitem sichtbare Architektur, die 
durch die Form und Materialwahl Bezug zur Halde einnimmt. 
Die Architektur als Landmark ermöglicht den freien Blick in die 
Umgebung. Um die Höhensteigung sichtbar zu machen und 
den geschichtlichen Bezug zu Kohlscheid herzustellen, wird 
ein direkter Weg von Kohlscheid zum Aussichtspunkt führen. 
Einen repräsentativen Eingangsbereich wird die Halde visuell 
ankündigen. 
Umsetzung:
Die Idee der „Halde Miniatur“ als Wiederholung der Halde im Klei-
nen wird auf eine rochen-förmige erdige Architektur projiziert, die 
die Form der Halde aus der Luftperspektive aufnimmt und damit 
für die Halde Wilsberg steht. Durch die Höhe von 10 Meter und 
einer Grundfläche von 15 mal 20  Meter kann die Halde Mini-
atur als Landmark von weitem deutlich wahrgenommen werden. 
Das Gebäude wird aus Cortenstahl gebaut und erinnert durch den 
erdigen Farbton und die Massivität des Cortenstahl an die ehe-
malig nackte Abraumhalde und unterstützt damit den Gedanken 
der Reminiszenz. Im inneren der Gebäudes gibt nur einen großen, 
dunklen Raum. In ihm führt eine Treppe nach oben auf eine Aus-
sichtsplattform, die einen kompletten Rundumblick in alle Richtun-
gen und über die Baumkronen besonders nach Kohlscheid zulässt. 
Der Innenraum als Reminiszenzraum wird durch dumpfe Klangab-
folgen immerwährend bespielt und nur durch schwaches blaues 
LED Licht beleuchtet.  Die Treppen ist eine Verlängerung der Weg-
führung zwischen der Triemstraße und der Burckhardstraße und 
die zukünftige kürzeste Wegeverbindung von Kohlscheid zur Land-
mark. Diese direkte Verbindung der ein-läufig geraden Treppe über 
den Amstelbach schafft einerseits ein Bewusstsein für die Steigung 
von über 10 Prozent und erhört die Sichtbarkeit und Zugehörigkeit 
der Halde zu Kohlscheid. Gleichzeitig bleibt die gewachsene Vege-
tationsstruktur weitgehend unzerstört, was wir als positiv erachten. 
Um eine Übererschließung zu Verhindern werden die vorhan-
den Wege teilweise neu angebunden. Eingeleitet wird die Trep-
pe am Fußpunkt durch eine Brücke und einen neuen reprä-
sentativen Vorplatz. Sowohl die Treppe als auch die Brücke 
sind aus Cortenstahl gefertigt. Der Vorplatz ist gepflastert und 
verbessert die Zugänglichkeit sowohl von der Burckhardstraße 
als auch von der Triemstraße aus. 
Johannes Lindner
Eduard Blank
Alex Färber
Joschua Schuhmacher
Dilara Orujzade
Lageplan. M 1:1500
Grundriss. M 1:200
Schnitt. M 1:200
Grundriss. M 1:500
Schnitt. M 1:500
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Haldenentwurf 
 Station 1: Schutz
 Die Station ` Schutz´ befindet sich im Süden 
des Planungsgebietes der Halde Gouley, mittig der 
dort zu findenden weißen Kalkhalde. Sie beste-
ht aus einem Unterstand, der sich schlicht in die 
Umgebung einfügt und aus neun 30/30 Pfählen 
und einem Dach, sowie dazwischen montierten 
Sitzgelegenheiten auf verschiedenen Höhen.
 Station 2: Bewegung
 Die Station `Bewegung´ befindet sich 
am nord-östlichen Rand des Planungsgebi-
etes und besteht aus einer einzeln stehe-
nden sechs Meter hohen und über den Ab-
hang schwingenden Schaukel. Deren Pfosten 
sind die gleichen wie bei dem Unterstand.
 Station 3: Ausblick
 Die Station `Ausblick´ befindet sich auf 
dem höchsten Punkt der Halde im westlichen 
Bereich des Planungsgebietes. Es werden dort 
mehrere Rahmen, die es in drei verschiedenen 
Größen gibt, aufgestellt. Mit diesen Rahmen sollen 
die Blicke der Besucher gelenkt werden, sodass er 
das Gefühl bekommt inszenierte Ausschnitte der 
Natur zu erblicken. Die Rahmen können zusät-
zlich noch als Sitzgelegenheit genutzt werden.
Matthias Rietze | Christiane Kupke | Per Pink | Sarah Knebel | Felix Zohlen
Station 1: Schutz
Station 2: Bewegung
Station 3: Ausblick
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 Station 4: Hindernis
 Die Station `Hindernis´ befindet sich an 
einem Abhang in der nord-westlichen Ecke des 
Planungsgebietes. Diese Station ermöglicht 
dem Besucher statt einer Umwanderung dieses 
sehr steilen Abhang einen direkten Weg hi-
nunter. Einerseits gibt es dort eine Rutsche, die 
im weitem Bogen verläuft um die Verletzungs-
gefahr zu minimieren, und in der direkter Nähe 
einen Pfeiler, auch 30/30 cm, mit einem daran 
befestigtem Seil, an dem man sich entweder hi-
nunter oder wieder, nach Nutzung der Rutsche, 
hinauf hangeln kann. Diese Station ist eher an-
gelegt für die jüngeren Besucher der Halde.
 Station 5: Lichtung
 Die Station `Lichtung´ liegt in der Mitte 
des Planungsgebietes auf einer freiliegenden 
Fläche, umgeben vom Wald der Halde. Ein sich 
dort befindlicher Tümpel der je nach Nieder-
schlag einen höheren oder niedrigeren Wasser-
stand hat wir seitlich mit einem Steg überbrückt, 
sodass der Besucher ohne die sich im Tümpel 
vorhandene Tier- und Pflanzenwelt zu erschüttern 
oder gar zu zerstören. Die Materialität des Stegs 
ist die gleiche, wie bei den anderen Stationen. 
Matthias Rietze | Christiane Kupke | Per Pink | Sarah Knebel | Felix Zohlen
Station 4: Hindernis
Station 5: Lichtung
Das alte Wegenetz wird durch ein neues ersetzt.
Dieses neue Wegenetz verbindet über Umwege und geht mehr 
auf die Landschaft ein
Die Halde ist ein künstlicher Berg, mit schwarzen und weißen 
Hängen und fremdartiger Anmutung.
Dieses Gefühl soll durch 5 Orte verstärkt werden, die den jew-
eiligen Charakter einies Ortes hervorheben, verstärken.
Die Installationen an diesen Orten sind aus diesem Grund 
überdimensioniert und wirken frremdartig, sind aber gleich-
zeitig aus Holz
Die Schilder an den Eingängen dienen ebenso zur Verstärkung 
der Atmosphäre vor Ort, ein leichtes Unbehagen, gemischt mit 
VOrfreude soll erzeugt werden.
Die Illusion wird erschaffen, dass man eine andere Welt betritt,
was dem sensiblen Besucher schon momentan auffält.
Alte Wege Neue Wege
Gouley
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Lageplan und Eingangs-Schilder
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Halde Maria-Hauptschacht
Wir haben uns mit der Halde Maria-Hauptschacht be-
schäftigt und versucht für die sehr von ihrer Geschichte 
geprägten Halde, eine gute Lösung für die Halde selber 
und die angrenzenden Dörfer zu finden. Die Halde
liegt zwischen Mariadorf und Schaufenberg und wird 
momentan nicht mehr genutzt. Es gibt zwar kleine
Trampelpfade die begehbar sind, allerdings sind diese 
schwer zugänglich und ungepflegt. Die Halde selber ist
von einem nachträglichen Steinkohleabbau geprägt, 
wodurch eine 1,5 Hektar große Betonplatte entstand,
auf der damals die schweren Maschinen standen. Heu-
te befindet sich diese Platte immernoch dort, weil die
Kosten der Entfernung der Platte zu hoch waren. 
Stattdessen wurde sie einfach vergessen und ist heute 
verwildert. Unser Entwurf zielt besonders auf diese 
Betonplatte, die wir als Chance sehen, ein lebendigen
Platz für die Orte Mariadorf und Schaufenberg zu 
schaffen. Weiterhin wollen wir neben den anliegenden 
Dörfern, auch Alsdorf einbeziehen und auf und um 
der Platte ein Sport- und Freizeitangebot schaffen.
Schaufen-
berg
Mariadorf
Halde Maria 
HauptschachtFreilicht-
platte
Rundweg
Verbindungsachse
Piktogramm zum Entwurf
 l r | r t  t  | j  r rt |   | l  r i 2
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Unser Entwurf ist sehr von dem momentanen 
Zustand der Halde geprägt und soll durch geringe 
Eingriffe, eine stark verbesserte Situation schaffen. 
Die Grundidee war es eine Platte mit einem an-
schließenden Rundweg um die Halde zu schaffen. 
Die Halde selber, die auf ihren Wegen und Freiflä-
chen von der
Steinkohle geprägt ist, sollte dabei unberührt blei-
ben und als Bühne fungieren. Dies ist einmal aus 
der aktuellen Situation der Halde entstanden und 
zudem wollten wir etwas neues entwickeln, da die 
umliegenden Haldenkonzepte oft so aufgebaut 
sind, dass die Halde selber erschlossen wird. Die 
Erschließung der Halde steht oft im Vordergrund. 
Die Halde Mariahauptschacht bietet allerdings we-
der eine vorhandene Erschließung, noch eine be-
sonders tolle Lage, um eine besondere Aussicht zu 
genießen. Deswegen haben wir uns entschlossen, 
die ungepflegten Wege, die um die Halde führen, 
aufzuwerten und einen Rundumgang um die Halde 
zu schaffen, der nicht stark in die Natur eingreift.
Weiterhin soll er durch verschiedene Stationen wie 
die von Steinkohlegeprägten Lichtungen im Osten 
oder die Schlammteiche mit Naturschutzgebiet im 
Westen, den Besucher die Geschichte der Halde 
näher bringen und dabei als Lehrpfad fungieren.
Platz Bühne
Skatpark
Durchwegung
Halde als 
Bühnenbild
Freilichtplatte als Aus-
gangspunkt für den 
Rundweg mit Orten 
zum Verweilen
Piktogramm zum Entwurf
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Die schwierige Erschließungssitu tion, wollen 
wir durch eine Erweiterung des nahanliegenden 
Sportzentrums schaffen, das einerseits ein Fitness-
studio mit Sauna ist und andererseits Sportarten, 
wie Tennis, Badminton und Squash anbietet. Da es 
sich um ein reines Indoor-Angebot handelt, wollen 
wir hier das Angebot erweitern und gleichzeitig 
in unsere Eingangssituation integrieren. Der neue 
Eingang der Platte führt über einen Weg aus Beto-
nelementen, die von Tennisfeldern umgeben sind. 
Die Tennisfelder sind in die bestehende Vegetation
eingesetzt und befinden sich somit in lichten Situ-
ationen. Dies ist gezielt so gewählt, weil wir damit 
einen Kontrast zur Platte schaffen wollen. Der Ein-
gangsbereich ist sehr von der Vegetation geprägt 
und wird von den Tennisfeldern unterbrochen, 
die Platte ist von ihrer Massivität und vom Beton 
geprägt und wird von der Vegetation unterbrochen. 
Perspektive 2
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Die Platte soll als multifunktionale Freilichtplat-
te dienen, die zwar an bestimmten Punkten feste 
Funktionen besitzt, aber im Gesamten flexibel 
bleibt. Die angesprochene Vegetation, die auf der 
Platte vorkommt, möchten wir in unseren Konzept 
weiter stärken. Wir wollen die Stellen aufbrechen 
und es weiter in Szene setzen. Zudem
sollen zusätzlich Bäume in diese Unterbrechungen 
integriert werden, die diese Bruchstellen zusätzlich 
betonen. Weiterhin bekommt die Platte klarere 
Grenzen, was den Platzcharakter stärkt und ihr 
eine architektonische Form gibt. Die Platte selber 
wird damit selbst ohne Funktion zu einem schönen 
Platz. Die Funktion richtet sich nach der aktuel-
len Nutzung und nach einer unserer Meinung gut 
vorstellbaren Nutzung. Momentan wird die Beton-
platte von Jugendlichen genutzt, um sich dort zu 
treffen und auch um z.B. zu Skaten. Diese Nutzung 
möchten wir gerne durch einen Sport- und Frei-
zeitstreifen stärken, der sich im südlichen Bereich 
der Platte befindet. Hier sollen dauerhafte Angebo-
te enstehen, die sich in die Platte integrieren lassen, 
wie z.B. Skatanlagen, die entweder auf die Platte ge-
setzt werden oder in die Platte eingelassen werden. 
Die Platte selber bietet aufgrund ihrer Oberfläche 
bereits die Grundvoraussetzung dafür und eben-
falls Ballsportarten wie Basketball wären denkbar.
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Im östlichen Teil soll eine Bühne entstehen, die 
leicht erhöht ist und mit der Halde im Hinter-
grund, neue Möglichkeiten schafft. Die Platte sel-
ber soll flexibel nutzbar sein. Hier können Märkte, 
Schützenfeste oder Konzerte stattfinden, die die 
Orte Mariadorf und Schaufenberg gemeinsam ver-
anstalten können. Diese Events können zwischen 
den grünen Brüchen stattfinden und individuell 
geplant werden. Damit wird im Verbund mit der 
Bühne ein sich stetig wandelbarer Platz geschaffen, 
der in seinem Normalzustand von seinen beson-
deren Vegetationsdurchbrüchen geprägt wird. 
Dabei befindet sich die Halde Maria-Hauptschacht 
im Hintergrund und schafft die Kulisse für den 
Platz. Unser Ziel war es durch geringe Eingriffe, 
die Halde neu zu beleben und einen schönen Ort 
für Familien und Jugendliche zu schaffen, der eine 
hohe Aufenthaltsqualität bietet und weiterhin flexi-
bel gestaltbar ist
Josch Hünseler | Torsten Lentzen | Tanja Scharbert | Lukas Pauw | Jule Preis 20
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Halde Maria-Hauptschacht
Wir haben uns mit der Halde Maria-Hauptschacht beschäftigt und versucht für die sehr von ihrer Geschichte 
geprägten Halde, eine gute Lösung für die Halde selber und die angrenzenden Dörfer zu finden. Die Halde
liegt zwischen Mariadorf und Schaufenberg und wird momentan nicht mehr genutzt. Es gibt zwar kleine
Trampelpfade die begehbar sind, allerdings sind diese schwer zugänglich und ungepflegt. Die Halde selber ist
von einem nachträglichen Steinkohleabbau geprägt, wodurch eine 1,5 Hektar große Betonplatte entstand,
auf der damals die schweren Maschinen standen. Heute befindet sich diese Platte immernoch dort, weil die
Kosten der Entfernung der Platte zu hoch waren. Stattdessen wurde sie einfach vergessen und ist heute 
verwildert. Unser Entwurf zielt besonders auf diese Betonplatte, die wir als Chance sehen, ein lebendigen
Platz für die Orte Mariadorf und Schaufenberg zu schaffen. Weiterhin wollen wir neben den anliegenden 
Dörfern, auch Alsdorf einbeziehen und auf und um der Platte ein Sport- und Freizeitangebot schaffen.
Unser Entwurf ist sehr von dem momentanen Zustand der Halde geprägt und soll durch geringe Eingriffe,
eine stark verbesserte Situation schaffen. Die Grundidee war es eine Platte mit einem anschließenden
Rundweg um die Halde zu schaffen. Die Halde selber, die auf ihren Wegen und Freiflächen von der
Steinkohle geprägt ist, sollte dabei unberührt bleiben und als Bühnenbild fungieren. Dies ist einmal aus 
der aktuellen Situation der Halde entstanden und zudem wollten wir etwas neues entwickeln, da die 
umliegenden Haldenkonzepte oft so aufgebaut sind, dass die Halde selber erschlossen wird. Die Erschließung 
der Halde steht oft im Vordergrund. Die Halde Mariahauptschacht bietet allerdings weder eine vorhandene 
Erschließung, noch eine besonders tolle Lage, um eine besondere Aussicht zu genießen. Deswegen haben wir 
uns entschlossen, die ungepflegten Wege, die um die Halde führen, aufzuwerten und einen Rundumgang um 
die Halde zu schaffen, der nicht stark in die Natur eingreift.Weiterhin soll er durch verschiedene Stationen wie 
die von Steinkohlegeprägten Lichtungen im Osten oder die Schlammteiche mit Naturschutzgebiet im Westen, 
den Besucher die Geschichte der Halde näher bringen und dabei als Lehrpfad fungieren.
Im Vordergrund steht für uns allerdings nicht der Rundweg, sondern die Betonplatte. Unser Entwurf 
„Freilichtplatte“ beschäftigt sich mit der aktuellen Situation dieser Platte, die unserer Meinung nach eine
enorme Qualität mit sich bringt. Die Platte ist momentan schwer zugänglich und teilweise von Vegetation ge-
prägt. Am Rand ist sie überwuchert, so dass die ursprünglichen Grenzen mit der Natur verschwimmen. 
Es gibt bereits einen Anschluss zum momentanen Wegesystem an der Platte, den wir aufgreifen können,
den anderen müssten wir durch kleine Eingriffe schaffen. Die Platte ist der Anfangs und Endpunkt des 
Weges und soll als Sport- und Freizeitsstätte dienen. 
Die schwierige Erschließungssituation, wollen wir durch eine Erweiterung des nahanliegenden Sportzentrums
schaffen, das einerseits ein Fitnessstudio mit Sauna ist und andererseits Sportarten, wie Tennis, Badminton
und Squash anbietet. Da es sich um ein reines Indoor-Angebot handelt, wollen wir hier das Angebot erweitern 
und gleichzeitig in unsere Eingangssituation integrieren. Der neue Eingang der Platte führt über einen Weg aus 
Betonelementen, die von Tennisfeldern umgeben sind. Die Tennisfelder sind in die bestehende Vegetation
eingesetzt und befinden sich somit in lichten Situationen. Dies ist gezielt so gewählt, weil wir damit einen 
Kontrast zur Platte schaffen wollen. Der Eingangsbereich ist sehr von der Vegetation geprägt und wird 
von den Tennisfeldern unterbrochen, die Platte ist von ihrer Massivität und vom Beton geprägt und wird
von der Vegetation unterbrochen. 
Die Platte soll als multifunktionale Freilichtplatte dienen, die zwar an bestimmten Punkten feste Funktionen
besitzt, aber im Gesamten flexibel bleibt. Die angesprochene Vegetation, die auf der Platte vorkommt, möchten 
wir in unseren Konzept weiter stärken. Wir wollen die Stellen aufbrechen und es weiter in Szene setzen. Zudem
sollen zusätzlich Bäume in diese Unterbrechungen integriert werden, die diese Bruchstellen zusätzlich betonen.
Weiterhin bekommt die Platte klarere Grenzen, was den Platzcharakter stärkt und ihr eine architektonische
Form gibt. Die Platte selber wird damit selbst ohne Funktion zu einem schönen Platz. Die Funktion richtet sich
nach der aktuellen Nutzung und nach einer unserer Meinung gut vorstellbaren Nutzung. Momentan wird die 
Betonplatte von Jugendlichen genutzt, um sich dort zu treffen und auch um z.B. zu Skaten. Diese Nutzung 
möchten wir gerne durch einen Sport- und Freizeitstreifen stärken, der sich im südlichen Bereich der Platte 
befindet. Hier sollen dauerhafte Angebote enstehen, die sich in die Platte integrieren lassen, wie z.B. Skatan-
lagen, die entweder auf die Platte gesetzt werden oder in die Platte eingelassen werden. Die Platte selber bietet 
aufgrund ihrer Oberfläche bereits die Grundvoraussetzung dafür und ebenfalls Ballsportarten wie Basketball 
wären denkbar.
Im östlichen Teil soll eine Bühne entstehen, die leicht erhöht ist und mit der Halde im Hintergrund, neue Mög-
lichkeiten schafft. Die Platte selber soll flexibel nutzbar sein. Hier können Märkte, Schützenfeste oder Konzerte 
stattfinden, die die Orte Mariadorf und Schaufenberg gemeinsam veranstalten können. Diese Events können 
zwischen den grünen Brüchen stattfinden und individuell geplant werden. Damit wird im Verbund mit der 
Bühne ein sich stetig wandelbarer Platz geschaffen, der in seinem Normalzustand von seinen besonderen Vege-
tationsdurchbrüchen geprägt wird. Dabei befindet sich die Halde Maria-Hauptschacht im Hintergrund und 
schafft die Kulisse für den Platz. Unser Ziel war es durch geringe Eingriffe, die Halde neu zu beleben und einen
schönen Ort für Familien und Jugendliche zu schaffen, der eine hohe Aufenthaltsqualität bietet und weiterhin
flexibel gestaltbar ist.
BestandSchnitt 1:500
Perspektive 2
Perspektive 1
Josch Hünseler, Torsten Lentzen, Tanja Scharbert, Lukas Pauw, Jule Preis
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Lehrstuhl für Landschaftsarchitektur:
Prof. Dr.-Ing. Frank Lohrberg
Dipl. Ing. Axel Timpe
MA Veronika Stützel
Studierende:
Arghavan Afshar Bakeshloo
Jihyun Bae
Silvana Bestawaros
Eduard Blank
Dominique Yvonne Boh
Frederike Böcker
Alex Färber
Friederike Henne
Johanna Maria Heyden
Madlen Hilsamer
Josch Hünseler
Nikoleta Kalampoka
Burak Kaymak
Ki Rim Kim
Fabian Klemp
Jens Philipp Kluckhuhn
Sarah Knebel
Ursula Koblitz
Christopher Körling
Nils Kubischek
Christiane Kupke
Alena Maria Lauer
Torsten Lentzen
Johannes Gerhard Lindner
Matthias Dominikus Ludes
Jana Malzkorn
Corinna  Meys
Marc-Phillip Michel
Kathrin Nieß
Benedikt Nuss
Lisa Nowaschewski
Nadia Paulos
Lukas Andreas Pauw
Per Bernhard Pink
Jule Marie Preis
Helena Rafalsky
Jonas Ritter
Natalie Ruggiero
Tanja Scharbert
Verena Scheer
Tim Nicolas Scheuer
Tobias Alexander Schmidt
Leo Schmitz
Nikolai Schulte
Joshua Schumacher
Maria Shadrova
Kay Sommer
Janina Staerk
Alexander Studer
Daniel Tüschen 
Anton van de Loo
Constantin Frederik Wiemer
Siwei You
Chenfan Zhu
mit Unterstützung von:
Prof. Harald Hullmann, Hochschule der Bildenden Künste Saar
Dipl. Ing. Josef Meyer, Stadt Baesweiler, Stadtentwicklungsamt
Robin Sybertz, Städteregion Aachen, Grünmetropole e.V.
Mitwirkende
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Ein Semester lang haben sich unsere Studierenden der 
Architektur in ihrem 3. Studienjahr mit den Halden im 
Aachener Norden auseinandergesetzt. Für viele war es 
zunächst neu, dass die Halden nicht natürliche Erhebun-
gen, sondern Hinterlassenschaften einer nun schon Deka-
den zurückliegenden Industriegeschichte sind. Schritt für 
Schritt wurde das anfängliche Erstaunen in Wissen über 
die Historie der einzelnen Halden und schließlich in krea-
tive Ideen zu deren Neugestaltung umgewandelt. In der 
nun vorliegenden Zusammenschau dieser Entwürfe zeigt 
sich, welche Chancen für die einzelnen Kommunen da-
rin liegen, die Halden aktiv in ihre Stadtentwicklung ein-
zubeziehen - als Naherholungs- oder Freizeitgebiet oder 
als  geschichtsträchtige Natur aus zweiter Hand. Es wird 
aber auch deutlich, dass die gesamte Region ein Stück 
Identität zurückgewinnen kann, wenn die Halden wieder 
stärker ins Bewusstsein der Bevölkerung gerückt werden.
Prof. Dr.-Ing. Frank Lohrberg,
RWTH Aachen University
Schlusswort
